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Baleine 

Eine quantitat
Studie 

D ie Baleine-Studie ist eine soziologische Studie, d i e den " Grad " - ohne

Anspruch auf quantitative Resultate - de r Integration der Ausländer fest-

h@\teO vvi ll . was an Hand von d re i Schwerpunkten ermittelt wird: dem
Sprachgebrauch, den Lebensabläufen der Migranten in Bezug zur sozialen
Mobilität sowie bestimmten Formen der Teilnahme am sozialen, kulturellen

U nd politischen Leben. Mit der gesamten Studie versuchen d i e Autoren, d ie
Unterschiede zwischen ausländischen Bewohnern und "@ltein-gOs8S'

Sen8O ,' Luxemburgern herauszuarbeiten – ein (]n te rf@Dgen, das d i e Mühe
lohnte und einlädt zu weiteren Studien, und zwar zu detaillierteren Seiten-

gebieten, neuen Fragen, qualitativen Arbeiten, von denen eine soeben
erschienen ist (Beirao, Les Portugais du Luxembourg, L'Harmattan 1999).

Mit Sicherheit stellt Luxemburg ein phantas-
tisches Objekt fu, soziologische Studien du,,
und zvvar wegen der Dimension des Landes und
der Überschaubarkeit der Verhältnisse — was
diverse Firmen bereits begriffen haben : Ferrero
läßt seine Marketing-Analysen in Luxemburg
machen! Daß darüber hinaus der Sprachge-
brauch ein äußerst verzwicktes Gewirr darstellt,
lädt wiederum zu Beschreiben, Hinterfragen,
kritischer Darstellung und Analyse ein. Alles in
allem ein Objekt, das in dieser Konstellation
selten genug ist und bisher nicht häufig genug
als solches benutzt wurde. Es spricht Bände,
daß es in diesem Land kein Institut für luxem-
burgische Sprache und für Mehrsprachigkeit
gibt. Umso lobenswerter, daß diese Arbeit ent-
s/ondeo ist und hoffentlich eine Reihe von
Folge-studien nach sich ziehen wird.

Die Definitionen sind klar und deutlich
begründet, erlauben somit die Resultate in den
Rahmen der technischen Möglichkeiten zu
stellen. So wird die soziale Mobilität über 4

Generationen hinweg (der bis 70-Jährigen und
deren Eltern, Großeltern und Kindern)
betrachtet — eine eindeutige Abgrenzung. auch
wenn für bestimmte Fragen eine Untersuchung
uuf^u'minJc*t eine weitere Generation in die
Vergangen-heit hin empfehlenswert wäre (s.

Erfreulich ist, daß die Zahlen in den xo/ir`his'
uvischen Kontext gesetzt vrrdeo und entspre-
chend auch über die puren Zahlen hinaus
"um"-interpretiert werde; ein gutes Bei-
spiel dafür wäre die Soziabilität der Luxem-
burger und Ausländer: der geringere Prozent-
satz an Portugiesen, Italienern, die Fr unde bei
sich zu Hause "empfangen", erklärt sich durch
eine völlig andere Art des 'Empfangen*` : jeder
ist jcdcneit herzlich willkommen, ohne daß es
einer offiziellen Einladung bedarf. Desgleichen
werden auch die Resultate anderer Studien ver-
gleichend miteinbezogen — Beispiel : die zwei
anderen Studien zur Einschreibung auslän-

discher
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Di g ^a|ein^-^^udi^ isi ohne ^weifo| ein v^ohög^a Bemeni, d^o
der aozio|ogiaohan Dars^eUung d^a Landoo eine Grund|^ge
verscha^t^ Siedienteineroeitodero^^u^Uen Beochnaihung und
^rrnUg|ioht ea ^ndererseits. hia^oriache En^wick|ungen in dor
Zukun^ nnit dern Rückgri^euf ^^|eine 1S88 zu skizzieren —
^hn|ich der Studie überdon Spr^chgebnauoh in Luxannburg irn
Jæhr 1^O3 (C(^F^ Enquëto sur |oa habitudes e1 besoina
|engagiærs au Gr^nd'Duch^ de Lux^mbourg. Courher de

|'Eduoetion noUonde). die nicht unin1ereseon1e V^rg|eich^
zu|üB1, von der auch G^brauch gemaoht vvunje. obwoh|
Verö^ent|iohung^n nur in Fornn von Aufsöt^en (Hm^nnunn.
Coexi^^ence cVnf|ic^ueUe ou harmon)eua^? in (^^hiero
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Cluster auf Seite 51 deutlich macht. Daß d ie

Immigranten sich nicht ail der Spitze befinden.
ist eindeutig. Wollte man jedoch eine Hierar-
chie zwischen ^' immigrés " und - bilingues

L/D " definieren, Wane man einige Probleme:
Einerseits hieße es, die wachsende Vormacht-
stellung des Französischen - Vorteil für die

Immigranten	 hervorzuheben, andererseits
gälte es, WI- ^^ bilingues L/D " den Zugang
zum Luxemhurgischen, der den Immigranten
der ersten Generation fast immer fehlt, zu zei-
gen, und der, wie sich immer deutlichei zeigt.
Jo y letzte Hindernis zur '^ competence

legitime " eines "nmunophoocn Ausländers
darstellt. Und damit kommen wir zu einer der

zentralen Fragen der Studie, nämlich J,,,
welche der zwei Sprachen nun die " langue
fédératrice " im, bzw. wie die ^^ compétence
légitime " genau aussieht. welches die spezifi-
schen Hürden der romano- oder gc,nx`nn'
phnocnAus|Ündc,yind

stellt eine hervorragende Basis für weitere Dis'
kussionen und Detailstudien dar.

Lebensabläufe
und soziale Mobilität

Eine Reihe von ^^ Vorurteilen . besser gesagt
von Elementen einer teilnehmenden Beobach-
tung bestätigen sich in dem Kapitel " Trajec-
toires ". Hier werden berufliche Entwicklungen
aus der Sicht sozialer Promotion dargestellt. Es

leuchtet ein, daß die Mobilität zwischen der

jetzigen Generation und der der Väter sehr viel
stärker war als di e der Väter im Verhältnis zu
deren Ymcm,dco Großvätern der Interviewten.
Auch die Entwicklung der landwirtschaftlich
bestimmten Gesellschaft zur industriellen und

jetzt zu einer Dienstleistungsgesellschaft hin
läßt sich am Beispiel Luxemburgs gut nach-
zeichnen. Die soziale MnbUkÜ/, besser dc,

FEHLEN ordnet diesen Status dein Franzö-
sischen zu, die quantitativen Daten sprechen
auch dafür: Ganz ohne Zweifel ist Französisch
clic " cl 'entrée pour les nouveaux-venus ";
gun/ohnc Zweifel ist es die dominante Sprache
xu[dem Arbeitsmarkt - doch selbst auf diesem
gibt es regionale Unterschiede, die ins Gewicht
t,Ucn Auch der Vergleich unit der Studie von

1983 zeigt die wachsende Bedeutung des

Französischen. Doch nehmen wir die gesamteil
sieben	 Diskussionen	 des	 Kolloquiums
- MOIEN ! - als Gegenbeispiel, so scheint der

|cuu,, schwierigste Zugang zum " inneren "
Leben Luxemburgs nur fiber das Luxembur-
gische zu ansonsten wÜoJoyJcoU)chc
Drängen JrrAu y |ÜnJcr - und zwar der oberen

Spitze der sn/io'pn`kcxxiond|cn Pyramide -
nach mehr Luxemburgisch nicht vcnmnJ|ich
gewesen, Di e dort Anwesenden waren d e s
Französischen müch/ig ; nichtsdestotrotz bleibt
ihnen der ^` geheimnisvolle " Kern vorenthalten.
Das eine widerspricht dem anderen nicht: [in
erster Zugang ist Lind wind wohl auch auf lange
sicht noch das Französische bleiben. Jedoch
bedarf es zur `v8,// Teilnahme am sozialen
Geschehen des Landes des Luxemburgischen.
Das Kolloquium MOIEN darf jedoch nicht
darüber hiowcg/üuschun. daß dic Debatte
hauptsachlich von den Knmonnphonco.sp,ich
" vrais francophones " und einigen A n g |o'
phnncnungcngtwun]c Nicht anwesend waren
die germanophonen Bürger, deren letzte Hürde
weniger das Luxemburgische als vielmehr ein
entsprechend zu definierendes Französisch, this
" hunéxi y legitime " ware. Dic Debatte kann
und sollte weitergeführt werden. Dic Studie
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soziale Aufstieg der neuen Immigranten bleibt
jedoch hin/erdcrdur^^ alten " Luxemburger
/u,Ück (p. 75). Die aufsteigende Mobilität tritt
wohl frühestens ah der vweiten Generation ein,
dem widersprechen noch die quantitativ erheb-
|ichen Mi8cdb|gc der Immigranten-Kinder in
der Schule - nachgewiesen durch viele Studien.
Eine detailliertere Analyse der 2. und 3. Gene-
ration, bzw. des Alters der Ankunft im Lande
gäbe hier wahrscheinlich genaueren Aufschluß.

Ganz ohne Zweifel " le Luxembourg restera un
pays d'accueil et J'iotegmtiuo des étrangers -
(p. 77), doch schiene es mir angebracht. clic
`^ mobilité sociale ascendante -dc, | und 2.
Generation einer kritischeren Analyse zu unter-
ziehen. !m Kapitel " La première génération ^
(p.72) werden Zahlen geliefert, deren Interpre-
tation an der Pyramide mit ausländischer Vor-
machtstellung oben und unten kaum vorbei-
g ehen kann.

D i e Teilnahme am sozialen,
kulturellen und
politischen Leben

Nicht uninteressant sind auch einigeErgebnisse
dieses letzten Teils, sie bcs/ü/igon viele der weit
verbreiteten `^ Vorurteile -

Die Teilnahme an den 9 verschiedenen Typen
von Vereinigungen ist aufschlußreich. DDie lei|
nuhme der Ausländer an den ausländischen
Vereinigungen liegt bei lediglich 3,2%. Dieser
niedrige Satz wird allerdings durch eine Venti-
6ö"n mit der Nationalität korrigiert und zeigt
größeres |ouncxsc, vor allem bei den Italienern.
sehr viel weniger bei den Portugiesen. Mit,
zunehmendem Alter steigt auch die Teilnahme
der Portugiesen an den ausländischen Vcnini'
.Mn2cn.

dcn Abstand vom hiesigen politischen Gesche-
hen erklären können.

Eine Reihe von Punkten dieses Kapitels haben
wir schon weiter oben implizit erwähnt : die
Ergebnisse der Soziabilität und clic der Ein-
schreibungen in clic Wahlregister.

Weitere Studien

Kornmeii wir zum Schliil3 auf einige Fragen. die
dic vorliegende Arbeit suggeriert, was hic8c,
weitere Studien ins Auge zu fassen :

- Wie sieht iiun die " compétence légitime
aus der -Sicht eines Ausländers aus ?
Welche Sprachen gilt es zu beherrschen,
welche Varietäten derselben, und zwar
regionale und/oder xn/io'ku|tunUc?

- |m theoretische Vorspann wurcicdie Frage
der Sprachwahl 0rdicA|phuhctisic,ung
aufgezeigt - ein Punkt der im Folgenden
nicht mehr wiederaufgenommen wurde.
Alphabetisierung in welcher Sprache! Wie
wird man dem ausländischen Kind um
ocnchtcaten? Wie stehen seine Chancen
um besten ? Fine U\*kuss\oo, die hierzu-
lande kaum geführt wurde, und wenn blieb
sie im Rahmen des bestehenden Schulsys-
tems. Die vorliegende Studie bietet kaum
Material, um diese Frage zu beantworten,
allenfalls kann sic indirekt darauf rcogie'
ren. Auch dieser Punkt lädt ein zu weiteren
D,hauco. Vergleichen und eventuellen
Erhebungen. Der Versuch einer Alphabeti-
sierung in der Muttersprache ware sicher
die Mühe wert. Viele vergleichende Stu-
dien haben die positiven Konsequenzen
einer solchen nachgewiesen, insbesondere
den besseren Schulerfolg.

Hierzulande
schaut man der
Entwicklung
eines
Instituts für
luxemburgische
Sprache
i n Sheffield
mit großer
Gelassenheit zu!

Die politische Partizipation entspricht mar
oder weniger den bekannten Meinungen: Die
geringste Tcioohmc in dieser Hinsicht zeigen
die Portugiesen. Erfreulicherweise werden
jedoch eine Reihe von negativen Grundbe-
dingungen ou[gdistrt, die cinc Erklärung des

bestätigten " Vorurteils bieten. Wie wichtig
die historische Axe bei der Erklärung der
vorhandenen Zahlen ist. wird in diesem Kapitel
besonders deutlich: Die italienische Tradition
gewerkschaftlicher Mobilisation auf der einen
Seite, die Salazar-Diktatur auf der anderen
Seite. All diese prägenden Faktoren wollen
berücksichtigt sein. Auch wurden Mängel an
Information. Sensibilisierung von luxemburgi-
scher Seite genannt. die den nicht zu übersehen-

Dic &uk'üns'Bcvc^un g des Lux,m'
hu,gisch,n war bereits 1983 cull Punkt, der
deutlich wurde. vor allem im schriftlichen
Gebrauch: Der Brief an Freunde und
Bekannte wurde bereits damals \uxcmhu,
^isch^esch,icbcn. Die teilnehmende Ben'
huch|un g der Insider sagte uns Jama|s,
dieses ware 30]xhocn zuvor Hoch undenk-
bar gewesen. Welche Entwicklun g hat sich
hier getan'? Wieder könnu, Wir nur auf das
KoUoquimnN0|[N hinweisen.

- Line bisher ungelöste Frage ist die der bes-
seren beruflichen &u,hi|duog der
Oonzgangcr. Keine statistische Arbeit ant'
Grundlage der Daten der Sem,i/é sociale
vermag hier eine Antwort zu geben. Eine
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darauf ausgerichtete Arbeit brachte zwei-
felsohne eine Bestätigung oder Widerle-
gung dieses weit verbreiteten "Vorurteils-.

Der soziale Aufstieg der Immigranten der zwei-
ten Generation müßte unbedingt in Zusammen-
hang mit deren immer wieder nachgewiesenem
schulischen Mißerfolg in Verbindung gebracht
und eines der beiden Elemente müßte höchst-
wahrscheinlich revidiert nverden. Vielleicht
liegt der Sprung zum sozialen Aufstieg deut-
licher erst zwischen der zweiten und dritten
Generation '?

Ganz offensichtlich überwiegen ill der vor-
liegenden Liste die linguistisch, soziolinguis-
tischen Fragen, was meiner eigenen Befangen-
heit zugeschrieben werden kann. Als ich vor ca.
20 Jahren in dieses Land kam, war ich höchst
erstaunt, zu sehen, daß diese spannende, äußerst

verstrickte Situation eines Übereinander und
manchmal eines Nebeneinander von 3 - 4 Spra-
chen nicht langst zu erregten Diskussionen und
Studien herausgefordert hatte. Wahrend sich in
anderen Regionen " simpler Zweisprachig-
keit ". die noch nicht einmal breit vertreten war
- man nehme das Beispiel der französischen
Regionen mit ihren sterbenden Regionalspra-
chen - politische Debatten, wissenschaftliche
Querelen, der Streit um das Durchführen kriti-
scher Studien 2 mit Virulenz geführt wurde, gibt
es hierzulande überhaupt keine Debatte: Das
Kolloquium MOIEN war ein erster Ansatz. Er-
staunlicherweise waren es die Auslander, die
hier Forderungen stellten und versuchten die
Diskussion zu einem Ziel hinzubewegen. Von
luxemburgischer Seite aus erschien eine
gewisse Zufriedenheit mit dem status quo.

Claudia Hartmann-Hirsch

Bespiel eines friedlichen
Nebeneinanders \Oren
bilinguale Kinder, die in Il
zwei " ingeschenen
Sprachen \V IC Franz6sisch

und Englisch aufwachsen.

2 Es ging darum, crste

Rechte lin. die Autoch-
toner) fest7uhalten, den
ausländischen Beobach-
tern die Rechte zu bestre
ten. Der Vergleich nuit
ethnologischen Studien
aus der Sicht der I . Welt

sollte die zentralstaatliche

Sicht der Pariser Intellek-

tuellen verdeutlichen und

deren Analysen ad absur-

dum fLihren! Hierzulande

schaut man der Entwick-

lung eines Instituts für

luxemburgische Sprache
in Sheffield mit grolki-
Gclassenheit zn!
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